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Raimund Becker, Mitglied des Vorstandes der Bundesagentur für Arbeit

Für eine persönliche Beratung stehen Ihnen die Berufsbera-
terinnen und -berater für akademische Berufe in den Agenturen 
für Arbeit zur Verfügung. Sie bieten kompetente und individuelle 
Unterstützung bei der Berufs- und Studienwahl, kennen die Anfor-
derungen der Hochschulen und des Arbeitsmarktes. Außerdem 
können Sie dort ebenfalls kostenlos an den sogenannten studien-
feldbezogenen Beratungstests (SFBT) teilnehmen. Diesen Test gibt 
es unter anderem für Informatik und Mathe, Naturwissenschaften 
sowie Ingenieurwissenschaften.

Bevor Sie eine Entscheidung treffen, sollten Sie sich möglichst 
umfassend informieren. Als Leitmedium dient das Internet mit 
„abi >> dein Weg in Studium und Beruf“ und die Datenbanken 
BERUFENET und KURSNET. In abi >> wird mit anschaulichen Be-
rufs- und Studienreportagen sowie hilfreichen Tipps rund um das 
Hochschulstudium der Einstieg in die Thematik leicht gemacht.
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Editorial

Liebe Leserin,
Sie erwartet eine spannende Zeit: Das Abi haben Sie in wenigen 
Monaten in der Tasche und Sie suchen wahrscheinlich mit Hoch-
druck nach einer Antwort auf die Frage: „Welcher Beruf passt zu 
mir? Was soll ich studieren?“ Eine aktuelle Untersuchung des CHE 
Centrums für Hochschulentwicklung hat ergeben, dass die meisten 
Abiturientinnen das Studienfach entsprechend ihrer Neigungen und 
Begabungen wählen. Das ist eine wichtige und sehr gute Grundlage 
für eine Entscheidung im Bereich der Studien- und Berufswahl. An 
dritter und vierter Stelle nannten die Befragten günstige Arbeits-
marktchancen und gute Verdienstmöglichkeiten. Das bieten Ihnen 
beispielsweise die so genannten MINT-Fächer. MINT bezeichnet 
Mathe, Informatik, Naturwissenschaften und Technik. Gemeint sind 
hier auch die Ingenieurwissenschaften. 

Trotz dieser günstigen Prognosen nutzen sehr wenige junge 
Frauen die Chance, ein MINT-Fach zu studieren. Das sieht man 
laut CHE-Angaben beispielsweise im ingenieurwissenschaftlichen 
Bereich: Interesse an einem solchem Studiengang äußerten 17 
Prozent der Jungen, aber nur sechs Prozent der Mädchen. 

Erklärungen für diese Diskrepanz gibt es viele. Eine ist sicher 
falsche Bescheidenheit. Mädchen haben es sehr wohl drauf. Wie 
aktuelle Studien belegen, sind Frauen, die sich für MINT-Fächer 
entscheiden, häufig erfolgreicher, weil sie seltener ihr Studium 
abbrechen. Deshalb: Trauen Sie sich und wählen Sie MINT! Viele 
Hochschulen und Unternehmen bieten Schnupperveranstal- 
tungen, Workshops oder -camps und auch Probestudiengänge an. 
Wenn Sie Spaß an Mathe und Naturwissenschaften haben, testen 
Sie Ihre Möglichkeit aus.
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Mit viel Biss in den Beruf
Mehr Frauen in MINT-Berufe: Bei dieser Forderung schauen viele noch immer ungläubig, einige zucken mit den Achseln, andere 
winken entnervt ab. Abiberaterin Mechthild Schikowski-Simons hat eine gut umsetzbare Antwort für alle Zweifler und Igno-
ranten: „Wenn Begabung und Interesse da sind, passen Mädchen und Technik super zusammen.“ 

Eignung

Und sie muss es wissen: Mechthild Schikowski-Simons ist Di-
plom-Agraringenieurin und Berufsberaterin im Team akademische 
Berufe bei der Agentur für Arbeit Koblenz. Sie betreut drei Gymna-
sien, die einen Schwerpunkt auf die Fächer Mathe, Informatik, Na-
turwissenschaften und Technik gelegt haben. Dabei profitiert sie 
bei der Beratung und Förderung von Mädchen, die in die Technik 
gehen wollen, von ihren Erfahrungen. „Ich habe nach dem Studi-
um zwei Jahre in der Forschung bei der Staatlichen Lehr- u. Ver-
suchsanstalt für Landwirtschaft, Weinbau und Gartenbau in Trier 
gearbeitet“, erzählt die Ingenieurin. Sie war das einzige weibliche 
Teammitglied, und der Chef wollte sie, weil sie gute Noten hatte 
und eben weil sie eine Frau ist. 

Rückhalt in der Familie
Neben der wissenschaftlichen Arbeit hat Beraterin Schikowski-Si-
mons immer auch Jugendliche beraten und mit ihnen Perspektiven 
entwickelt. Als sie dann eine Stellenanzeige zur Berufsberaterin bei 
der Bundesagentur für Arbeit las, hat sie sich beworben und wurde 
genommen. Ihre Erfahrung der vergangenen Jahre: „Die Mädchen, 
die zu mir in die Beratung kommen, trauen sich Technik zu. Sie haben 
in der Regel Mathe und Physik als Leistungskurs gewählt und gute 
bis sehr gute Noten.“ Aber die Zensuren sind nicht das Entschei-
dende. „Frauen brauchen Biss“, sagt Mechthild Schikowski-Simons. 
Sie müssen von ihrem Studienwunsch wirklich überzeugt sein. „Sie 
treffen diese Berufswahlentscheidung sehr bewusst. In der Regel 
prüfen sie sehr genau die Studienangebote und die Arbeitsfelder.“ 
Pro und contra werden kritisch hinterfragt. Positiv wirkt sich dabei 
auch der Rückhalt in der Familie und bei den Freunden aus. 

Um das Selbstvertrauen zu stärken, setzt Beraterin Schikow-
ski-Simons auch Tests ein. Sie bietet den Studienfeldbezogenen 

Beratungstest in Ingenieurwissenschaften und auf Wunsch auch 
in den Naturwissenschaften an. „Die Ergebnisse der Teilneh-
merinnen liegen eigentlich immer über dem Durchschnitt“, er-
zählt sie aus der Beratungspraxis. Aber das sei keinesfalls das 
entscheidende Kriterium: „Wenn eine Schülerin im Test nicht so 
super abgeschnitten hat und auch keine Leistungskurse in Ma-
the und den Naturwissenschaften belegt hat, frage ich nach. Zum 
Beispiel: Warum wollen Sie Biotechnologie studieren?  Wenn dann 
die Antwort kommt, weil es mein Wunsch ist und ich schon immer 
etwas mit Technik machen wollte, dann weise ich die Ratsuchen-
de noch darauf hin, dass das Studium sehr lernintensiv werden 
kann.“ Überhaupt: Damit der Start ins Studium gut gelingt, emp-
fiehlt die Berufsberaterin Vorkurse etwa in Mathe und Physik zu 
besuchen. Die Veranstaltungen werden inzwischen von vielen 
Hochschulen angeboten. Auf den jeweiligen Webseiten kann man 
sich auch über die Termine informieren.

Seine Erfolge wertschätzen
Aber: Über eines darf man sich keine Illusionen machen: „Ihr müsst 
euch im Studium und im Job mehr beweisen als Männer“, sagt die 
Abiberaterin. Also: Nicht damit rechnen, dass alle Kommilitonen 
die Leistungen im Studium anerkennen. Es kann passieren, dass 
sie gute Noten mit einem „Klar, du bist ja auch eine Frau“, kommen-
tieren. Fällt eine Klausur mal schlechter aus, kann auch der Spruch 
kommen: „Na, doch nicht so talentiert“. Dagegen kann man sich 
wappnen. Ansporn und Ehrgeiz können helfen, das Studium erfolg-
reich abzuschließen. „Sucht euch das Umfeld, das euch gut tut“, 
rät Berufsberaterin Schikowski-Simons. Es ist wichtig auch selbst 
seine Erfolge zu sehen und sich selbst wertzuschätzen. Und ganz 
wichtig: „Macht euch unabhängig vom Urteil anderer.“ 

Kommentiert von Berufsberaterin Mechthild Schikowski-Simons:

Frauen haben kein logisches Verständnis: Stimmt so nicht. 
Die Begabungsstrukturen von Frauen und Männern sind unter-
schiedlich. Zwar überwiegt bei Frauen der geisteswissenschaft-
lich-sprachliche Bereich, aber dennoch gibt es einige, deren Bega-
bungen sehr wohl im technisch-naturwissenschaftlichen Bereich 
liegen. 

Alle großen Wissenschaftler waren Männer: Stimmt so nicht. 
Marie Curie beispielsweise hat den Nobelpreis in Physik und Che-
mie bekommen. Die männlichen Wissenschaftler waren deshalb in  
der Mehrzahl, weil Frauen früher nicht an die Hochschule durften. 
Wie sollten sie dann forschen? Zur Info: Jahrhundertelang waren 

Klischees zum Thema Frauen und Technik
die Hochschulen eine (fast ausschließlich) männliche Domäne. 
Erst seit Ende des 19. Jahrhunderts wurde an deutschen Universi-
täten allmählich die Immatrikulation von Frauen erlaubt. 

Frauen brechen ja schon beim Tippen die Fingernägel ab: Lie-
be Leserinnen: Lasst euch nicht aus der Ruhe bringen. Eine Frau 
kann gepflegt und schön sein und trotzdem in einem Männerberuf 
arbeiten. Die Ingenieure laufen ja auch nicht alle ölverschmiert im 
Blaumann rum.

Fallen euch noch weitere Klischees ein? Dann schickt uns 
eine E-Mail an redaktion@abi.de. Wir sorgen dann dafür, dass 
die falschen Vorstellungen im abi >> Portal kommentiert und 
veröffentlicht werden.

Chancen erkennen
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Portal des Vereins Kompetenzzentrum Technik-
Diversity-Chancengleichheit  
Vorrangiges Ziel des gemeinnützigen Vereins Kompe-
tenzzentrum Technik-Diversity-Chancengleichheit ist 
es, den Weg Deutschlands in die Informations- und 
Wissensgesellschaft aktiv mitzugestalten. Dazu 
werden vielfältige Initiativen und Projekte entwickelt 
und durchgeführt, die die Potenziale von Frauen 
und Männern nutzen, um Chancengleichheit in allen 
gesellschaftlichen und beruflichen Bereichen zu 
verwirklichen. 
http://www.kompetenzz.de

Mein Berufsweg 
Kostenfreier, ausführlicher Onlinetest zur Ermittlung 
persönlicher Talente und Stärken und potenziellen 
beruflichen Lebenswegen von der Ruhr-Universität 
Bochum. 
http://www.ruhr-uni-bochum.de/borakel/mein-
berufsweg.htm

IT-Test 
Der kostenlose Test ermittelt die allgemeine Eignung 
für eine Tätigkeit in der IT-Branche und prüft mit 
berufsspezifischen Testteilen, welcher IT-Beruf für die 
Testperson in Frage kommen könnte.  
http://www.it-berufe.de/index.php?node=6

Studienfeldbezogene Beratungstests 
Mit diesen kostenlosen Tests der Agenturen für 
Arbeit kann die Eignung für folgende sechs Studien-
felder getestet werden: Wirtschafts-, Ingenieur- und 
Naturwissenschaften sowie Informatik/Mathematik, 
philologische Studiengänge und Rechtswissen-
schaften. Interessenten wenden sich an die Berufsbe-
ratung für Abiturienten der Agentur für Arbeit vor Ort. 
http://www.arbeitsagentur.de

Eignungstest Berufswahl 
Kostenpflichtiger, umfangreicher Test mit ausführ-
licher Auswertung. Der Test misst persönliche, 
soziale und methodische Kompetenzen, sprachliche 
und rechnerische Leistungen, logisches Denkvermö-
gen, räumliche Vorstellung, Konzentrationsfähigkeit, 
Allgemeinwissen und Berufsmotive und -interessen. 
http://www.geva-institut.de

Eignungstest Informatik 
Kostenfreier, umfangreicher Onlinetest zu Kenntnis-
sen in den Bereichen Logik, Algorithmisches Denken, 
Abstraktionsvermögen, Analytisches Denken, Mathe-
matik, Englisch und Deutsch. 
Institut für Informatik der Ludwig-Maximilians-Univer-
sität München. 
http://www.pms.ifi.lmu.de/eignungstest/

Berufsinteressentest Persokomp 
Kostenpflichtiger Test zu Interessen, Fähigkeiten und 
Schlüsselqualifikationen, der Unterstützung bei der 
Entscheidung für den persönlichen beruflichen Weg 
bietet. 
http://www.persokomp.de/pk_testcenter/

Eignungstest Ingenieurwesen 
Der kostenlose Ingenieur-Eignungstest von THINK ING 
beurteilt die Eignung für ein Ingenieurstudium. Der 
Test umfasst 40 Fragen aus den Bereichen Mathema-
tik, Logik, Technik und allgemeine naturwissenschaft-
liche Begabung.  
http://www.think-ing.de/think-ing/die-qualifikati-
onen/eignungstest

Explorix 
Explorix ist die kostenpflichtige deutschsprachige 
Fassung des weltweit angewendeten Self-directed 
Search (SDS) Tests. 
http://www.explorix.de

tasteMINT 
Potenzial-Assessment-Verfahren, das Abiturien-
tinnen an der Schnittstelle Schule – Hochschule die 
Möglichkeit bietet, ihre Stärken für den MINT-Bereich 
zu erproben. 
http://www.tastemint.de



Trau dich!
Junge Frauen wählen eher selten ein technisches oder naturwissenschaftliches 
Studium. Das ist schade, denn hier gibt es nicht nur interessante Berufs- und 
Studienmöglichkeiten, sondern auch prima Arbeitsmarktchancen.

Studium & Arbeitsmarkt
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Im Studienjahr 2007 entschieden sich rund 30 Prozent aller Stu-
dienanfängerinnen für einen Studiengang aus dem MINT-Bereich, 
also Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik. 
Gar nicht so schlecht, könnte man meinen. Ein Blick auf die einzel-
nen Fächergruppen zeigt aber deutliche Unterschiede. Während 
der Frauenanteil bei den Studienanfängern in Architektur und 
Innenarchitektur bei 58 Prozent und in Biologie sogar bei 65 Pro-
zent lag, waren Informatik (17 Prozent Frauen), Maschinenbau- 
und Verfahrenstechnik (19 Prozent Frauen) sowie Elektrotech-
nik (neun Prozent) sehr männerlastig. Aber warum wollen junge 
Frauen eigentlich nicht Ingenieurin werden?

Antworten auf diese Frage gibt es viele, aber eine ist garantiert 
nicht dabei: mangelnde Begabung. Im Gegenteil: Frauen haben 
die besseren Schulnoten, und diejenigen die sich für ein tech-
nisches oder naturwissenschaftliches Studienfach entscheiden, 
brechen ihr Studium, laut Studienabbruchstudie des Hochschul-
Informations-Systems (HIS) von 2008, auch seltener ab als ihre 
männlichen Kommilitonen.

Vielfältige Gründe
Woran liegt es also, dass Frauen sich eher für die sprachlichen und 
sozialen Fächer als für die Ingenieurwissenschaften entscheiden? 
„Den EINEN Grund gibt es nicht“, glaubt Dr. Regina Buhr von der 
VDI/VDE Innovation + Technik GmbH. „Es ist vielmehr ein ganzes 
Bündel an Gründen.“ Einer hat beispielsweise viel mit der Wahrneh-
mung der Studienanforderungen in den Ingenieurwissenschaften zu 
tun. Das Studium gilt als „hart“, und im Gegensatz zu jungen Män-
nern trauen Frauen ihren schulischen Vorkenntnissen nicht und fra-
gen sich beispielsweise, ob ihre Mathekenntnisse ausreichend sind. 
„Die Art, wie unterrichtet und im Grundstudium radikal ausgesiebt 
wird, schreckt viele Mädchen ab“, weiß Dr. Regina Buhr.

Auch (veraltete) Vorurteile gegenüber den späteren Arbeitsfeldern 
spielen beispielsweise eine Rolle. So sind für viele junge Leute Inge-
nieure und Naturwissenschaftler entweder seltsame Typen im Karo-
hemd, die alleine in einem Labor vor sich hinwerkeln, oder Männer, 
die mit Sicherheitshelm und Blaumann in einer lauten und schmut-
zigen Produktionshalle an großen Maschinen hantieren. Aber dieses 
Bild hat nur in den wenigsten Fällen mit der Realität zu tun. Das 
wichtigste Arbeitsmittel ist inzwischen der Computer, an dem Be-
rechnungen vorgenommen, Maschinen konstruiert oder Simulati-
onen durchgeführt werden. Und von Ingenieuren und Ingenieurinnen 
werden, neben Fachkenntnissen, auch Kundenorientierung, Team- 
und Kommunikationsfähigkeit sowie – weil viele Unternehmen im 
Ausland tätig sind – gute Fremdsprachenkenntnisse verlangt. 

Problem Studiengangsbezeichnung?
Die technischen Berufe haben sich also gewandelt. Nur wissen 
das die Wenigsten. Und aus den Titeln der Studiengänge wird 
das auch selten deutlich. „Die Bezeichnungen der technischen 
Studiengänge haben eine ausgrenzende Wirkung“, ist Dr. Regina 
Buhr überzeugt. Von „Informatik“ oder „Elektrotechnik“ fühlten 
sich junge Frauen kaum angesprochen, da kein konkreter Anwen-
dungsbezug klar werde.

Dass die Bezeichnung eines Studienganges in der Tat Aus-
wirkungen auf den Anteil weiblicher Studenten haben könnte, 
vermutet auch Professor Wolfgang Langguth von der Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes. Er hat einen 
Bachelor- und Masterstudiengang „Biomedizinische Technik“ 
eingerichtet und freut sich über einen Frauenanteil von 40 bis 

50 Prozent, „obwohl der Studiengang im Fachbereich Elektro-
technik angesiedelt und sehr techniklastig ist“, sagt er. Diesel-
ben Erfahrungen hat auch Professor Friedhelm Mündemann von 
der Fachhochschule Brandenburg gemacht. Er kann gleich drei 
Informatik-Studiengänge präsentieren, bei denen der Frauenan-
teil jeweils zwischen 20 und 30 Prozent liegt: „Digitale Medien“, 
„Medieninformatik“ sowie „Medizininformatik“. Die Professoren 
Mündemann und Langguth haben beide festgestellt, dass Stu-
dentinnen in der Regel erfolgreicher sind als ihre männlichen 
Kommilitonen und bessere Noten erzielen. „Sie haben ein grö-
ßeres Durchhaltevermögen und erweisen sich als leistungsfä-
higer“, weiß Professor Langguth. Professor Mündemann sagt, an 
die Adresse der Abiturientinnen gerichtet: „Wenn du dich traust, 
bist du besser als die Männer.“

STUDIUM & ARBEITSMARKTCHANCEN
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Studierende im ersten Fachsemester  
im Studienjahr 2007

  männlich        weiblich Quelle: Statistisches Bundesamt
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Was den Grund für den verhältnismäßig hohen Frauenanteil in 
ihren Studiengängen angeht, sind die beiden Professoren einer 
Meinung: Es handelt sich um Studiengänge, mit denen sich Frauen 
identifizieren können: „Mit medizintechnischen Geräten beispiels-
weise hilft man Menschen, man arbeitet im zwischenmenschlichen 
Bereich“, erklärt Professor Langguth. Bei einem Studiengang „Elektro- 
technik“ oder „Informatik“ kann man sich diesen Nutzen nicht gleich 
erschließen – obwohl es ihn natürlich ebenfalls gibt. 

Dass Frauen sich dann für Technik begeistern, wenn nicht das 
„Wie“ sondern das „Wofür“ im Fokus steht, glaubt auch Dr. Christina 
Haupt. Die Physikerin schreibt in dem Buch „Innovationen – Technik-
welten, Frauenwelten“: „Frauen interessieren sich für Technik und 
Technologie, wenn der Nutzen und der Mehrwert für den Menschen 
und dessen Leben im Vordergrund stehen, wenn Technologie dazu 
führt, dass positive Veränderungen für die Gesellschaft herbeige-
führt werden können und sich damit die Lebensqualität erhöht.“

Gute Arbeitsmarktchancen
Unabhängig davon, was im Einzelfall die Gründe sind, die tech-
nik- und naturwissenschaftlich interessierte Abiturientinnen da-
von abhalten, ein Studium in diesem Bereich anzufangen – die 
Arbeitsmarktchancen sind prima. Vor allem Elektro- und Maschi-
nenbauingenieure werden gesucht. „Hier zeichnet sich zunehmend 
ein Fachkräftemangel ab“, sagt Judith Wüllerich, Arbeitsmarktex-
pertin von der Bundesagentur für Arbeit (BA). Insgesamt wurden 
der BA 2008 zirka 40.000 freie Ingenieurstellen gemeldet. Judith 
Wüllerich weist allerdings darauf hin, dass nicht alle freien Stel-
len bei der Bundesagentur gelistet werden. „Die tatsächliche Zahl 
der gesuchten Ingenieure war, je nachdem welche Studie man 
heranzieht, doppelt bis sogar sieben Mal so groß“, weiß sie. Wie 
die Wirtschaftskrise den Arbeitsmarkt für Ingenieure beeinflussen 
wird, kann man zwar noch nicht mit Sicherheit sagen, aber Judith 
Wüllerich ist davon überzeugt, dass Elektro- und Maschinenbau-
ingenieure auch weiterhin gesucht werden, da viele Ingenieure 
altersbedingt ausscheiden und die Zahl der Studienanfänger und 
-anfängerinnen bei weitem nicht ausreicht, um diese zu ersetzen. 
Hinzu kommt, dass die Studienabbruchquoten in den Ingenieurwis-
senschaften überdurchschnittlich hoch sind: Während insgesamt 
etwa 20 Prozent der Uni- und FH-Studierenden keinen Abschluss 
machen, bricht etwa ein Drittel aller Maschinenbau- und Elektro-
technik-Studierenden vorzeitig ab.

Aber nicht nur bei den Ingenieuren und Ingenieurinnen sind die 
Chancen auf einen Job mehr als gut. Auch Informatiker(innen), 
Mathematiker(innen) und Naturwissenschaftler(innen) sind auf 
dem Arbeitsmarkt gefragt. „Der Arbeitsmarkt für IT-ler hat sich 
sehr dynamisch entwickelt. Während 2004 noch 15.700 arbeitslo-
se Informatiker gemeldet waren, waren es 2008 nur noch 6.800“, 
sagt Arbeitsmarktexperte Ralf Beckmann von der Bundesagentur 
für Arbeit. „Durch die noch immer größer werdenden Arbeitsfelder 
bleiben die Chancen für Informatiker weiterhin sehr, sehr gut“, ist 
er überzeugt. Von fehlenden Informatikern auf dem Arbeitsmarkt 
profitieren zurzeit beispielsweise die Mathematiker. Sie sind durch 
ihre Ausbildung sehr flexibel und kommen häufig in IT-Unterneh-
men unter. 

Bei den Naturwissenschaftlern wie Chemikern, Physikern und Bio- 
logen ist die Beschäftigung nicht ganz so deutlich gestiegen, „aber 
auch hier ist die Zahl der Arbeitslosen in den vergangenen Jahren 
überdurchschnittlich weit zurückgegangen“, erklärt Ralf Beckmann. 
„Für Biologen ist der Berufseinstieg zwar ein wenig schwieriger, aber 

wer sich hier auf Fachrichtungen wie beispielsweise Biotechnologie 
oder Molekularbiologie spezialisiert hat, hat derzeit gute Karten.“

Zwei Seiten der Medaille
Prima Arbeitsmarktchancen, abwechslungsreicher Job – alles per-
fekt? Wie eigentlich immer, gibt es auch im MINT-Bereich zwei Sei-
ten der Medaille, denn nicht alles hier ist rosarot. Zum Beispiel sind 
viele Studentinnen der Fächer Physik, Informatik, Maschinenbau 
und Elektrotechnik/Informationstechnik der Meinung, dass Frauen 
ihre Fähigkeiten in diesen Fächern stärker als Männer beweisen 
müssen, um anerkannt zu werden. Zu diesem Ergebnis kommt 
eine vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
geförderte Studie von Prof. Dr. Susanne Ihsen von der Technischen 
Universität München zum Thema „Wer sind die Studenten und 
Studentinnen an den T9-Universitäten (ein Zusammenschluss der 
neun größten Technischen Universitäten)?“ Insgesamt wurden für 
die Studie bisher mehr als 1.000 Studierende befragt. Nachteile 
kennt auch Dr. Franziska Schreyer vom Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (IAB). Sie hat die Berufssituation von Frauen 
mit technischen und naturwissenschaftlichen Abschlüssen mit der 
ihrer männlichen Kollegen verglichen. Dabei kommt sie zu dem Er-
gebnis, dass diese Frauen vor allem gegenüber ihren männlichen 
Fachkollegen, teils aber auch gegenüber Frauen aus anderen Fä-
chern, Nachteile in der Beschäftigung haben und doppelt so häufig 
arbeitslos sind. „Bei den Ingenieuren liegt die Arbeitslosenquote 
2008 bei 2,5 Prozent, bei den Ingenieurinnen bei 6,6“, sagt Franzis-
ka Schreyer. Als Gründe dafür vermutet sie neben „tradierten Ge-
schlechterstereotypen in manchen Personalerköpfen“ auch einen 
Zusammenhang mit der Quote der Teilzeitarbeitnehmenden. Sie 
beträgt bei den Ingenieurberufen nur vier Prozent, im Durchschnitt 
liegt sie bei 18 Prozent.

Unterstützung durch Unternehmen
Dass sich die Unternehmen mehr Frauen in den MINT-Berufen wün-
schen, betont der Vizepräsident der Bundesvereinigung der Deut-
schen Arbeitgeberverbände Dr. Gerhard F. Braun: „Der Bedarf an 
Fachkräften aus dem MINT-Bereich wird weiter steigen. Es gibt viele 
Frauen, die sehr gute Voraussetzungen für MINT mitbringen, sich 
aber trotzdem dagegen entscheiden. Hier liegt Potenzial brach.“ 
Aber nicht nur wegen des Fachkräftemangels werden Frauen ge-
braucht. „Das Berufsbild hat sich geändert. Inzwischen kommt es 
auch darauf an, Projekte zu leiten, interdisziplinär und in Teams zu 
arbeiten. Das alles liegt Frauen sehr.“ Die Arbeitgeber versuchen 
mit verschiedenen Aktivitäten, Frauen für technisch-naturwissen-
schaftliche Berufe zu begeistern: mit Mentorenprogrammen für 
Studentinnen und Berufseinsteigerinnen, mit neuen Kinderbetreu-
ungsmodellen und dem Angebot von flexibleren Arbeitszeitmodel-
len beispielsweise. Aber „die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
ist nicht nur Frauensache, sondern wird auch für Männer immer 
wichtiger“, erklärt Dr. Gerhard F. Braun. 

Abiturientinnen, die ein naturwissenschaftliches oder tech-
nisches Interesse haben, sich aber noch unsicher sind, ob ein Studi-
um in diesem Bereich das Richtige ist, gibt der Arbeitgebervertreter 
die folgenden Tipps: „Nicht von der Frauenquote im Studiengang 
abschrecken lassen, ein Netzwerk aufbauen, langen Atem und 
Durchhaltevermögen mitbringen. Wer ein MINT-Studium absolviert, 
wird mit der Aussicht auf einen interessanten und zukunftsträch-
tigen Job, mit guten Karrieremöglichkeiten, gutem Gehalt und tollen 
Möglichkeiten, im Ausland zu arbeiten, belohnt.  

Agrar-, Landschafts- und Forstberufe

Maschinen- und Fahrzeug 
bauingenieure

Elektroingenieure

Elektroingenieure

Physiker, Physikingenieure, 
Mathematiker
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Adressen und Links

MINT Zukunft schaffen  
Portal zu den MINT-Initiativen in Deutschland
Spreeufer 5
10178 Berlin
Tel. 0 30/2 12 30-28
E-Mail: info@mintzukunftschaffen.de
http://www.mintzukunft.de

Verein Kompetenzzentrum Technik-Diversity-Chancengleichheit 
Viele Informationen, Links und Adressen rund um das Thema Frauen 
und Technik.
Wilhelm-Bertelsmann-Straße 10
33602 Bielefeld 
Tel. 05 21/1 06-73 22
Fax: 05 21/1 06-71 71
http://www.kompetenzz.de

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) 
Unter der Rubrik Publikationen sind auch die IAB-Kurzberichte archiviert. 
Dort ist auch der IAB-Kurzbericht 16/2007 zum Thema Ingenieurmangel 
zu finden.
http://www.iab.de

Hochschul-Informations-System GmbH (HIS) 
Die HIS untersucht unter anderem die berufliche Situation von Hoch-
schulabsolventen. 
http://www.his.de

dib deutscher ingenieurinnen bund e. V. 
Postfach 110305
64218 Darmstadt
Tel. 07 00/34 23 83 42
E-Mail: info@dibev.de
http://www.dibev.de

Verein Deutscher Ingenieure e.V. (VDI) 
Beim VDI gibt es viele Informationen rund um Studium und Arbeitsmarkt. 
Graf-Recke-Straße 84
40239 Düsseldorf
Tel. 02 11/62 14-0
Fax: 02 11/62 14-175
http://www.vdi.de

Ingenieurkarriere.de 
Das vom VDI eingerichtete Karriereportal hat unter anderem  
Informationen zu Bewerbung und Gehalt
http://www.ingenieurkarriere.de/gehalt/

Femtec 
Die Femtec ist ein Hochschulkarrierezentrum für Frauen in den  
Ingenieur- und Naturwissenschaften mit Sitz an der Technischen 
Universität Berlin.
http://www.femtec.org

WiTEC – the European Association for Women in Science,  
Engineering and Technology (SET) 
Internationales Netzwerk
http://www.witec-eu.net
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Was Frauen wollen
„Ich hab’ mit Technik nichts am Hut!“ Wer das meint, lebt nicht im 21. Jahrhundert. Denn welche junge Frau kommt freiwillig ohne 
Laptop, Auto, MP3-Player & Co aus? Sechs Abiturientinnen erzählen, auf welche Erfindung sie nicht mehr verzichten wollen.

Technische Errungenschaften

Hanna Piehler, 18 Jahre,  

Leistungskurse Deutsch  

und Erdkunde

schülerumfrage

Digitale Spiegelreflexkamera
„Ich habe mir vor einem Jahr in den USA eine digitale Spiegelre-
flexkamera gekauft. Seitdem fotografiere ich alles, was mir vor 
die Linse kommt. Mir macht es richtig Spaß, die Funktionen der 
Kamera auszutesten. Zurzeit besuche ich auch einen Fotokurs in 
der Schule – schließlich will ich mehr als nur ein bisschen rum-
knipsen. Gegenüber den analogen Fotoapparaten haben Digital-
kameras ganz klare Vorteile: zum Beispiel, dass man die Fotos 
sofort auf dem Display anschauen und schlechte löschen kann. 
Das spart Kosten.“ Lisa Renner

Hintergrund: Digitalkameras wurden ab Mitte der 1980er-Jahre 
zunächst vorwiegend von professionellen Fotografen im Bereich 
Studio-, Mode- und Werbefotografie eingesetzt. Seit 2002 gibt es 
auch digitale Spiegelreflexkameras. Inzwischen haben, laut einer 
Umfrage von TechConsult, 54 Prozent aller Haushalte mindestens 
eine Digitalkamera und knapp sieben Prozent eine digitale Spie-
gelreflexkamera. Übrigens: Als Spiegelreflexkameras bezeichnet 
man Fotoapparate und Filmkameras dann, wenn das aufgenom-
mene Motiv vom Objektiv über einen Spiegel umgelenkt und auf 
eine Mattscheibe projiziert wird. Darauf kann es direkt oder über 
einen Sucher gesehen werden.

Handy
„Handys sind eine nützliche Erfindung: Ich habe mein erstes mit 13 
Jahren bekommen und bin seitdem ständig erreichbar. Natürlich  
telefoniere ich gerne, schreibe durchschnittlich vier SMS pro 
Tag und fotografiere mit der Handykamera. Ein Technikfreak 
bin ich aber nicht. Funktionen wie den Internetzugang über das 
Handy nutze ich zum Beispiel nicht, weil ich mit dem Computer 
einfacher und günstiger online gehen kann. Ich finde es gut, 
wenn sich Frauen zumindest ein kleines bisschen mit Technik 
auskennen.“ Hanna Piehler

Hintergrund: Einen Vorläufer des Mobilfunks gab es schon im 
Jahr 1926: In den Zügen der Deutschen Reichsbahn und Reichs-
post wurde den Reisenden der 1. Klasse erstmals ein Telefondienst 
angeboten. Als Nutzer eines der ersten Autotelefone der Welt gilt 
Deutschlands erster Bundeskanzler Konrad Adenauer. Schon 1955 
informierte er sich vom Dienstwagen aus über aktuelle Gescheh-
nisse. Damals waren die Geräte aber noch ziemlich unpraktisch: 
Das Telefon von Konrad Adenauer wog 16 Kilogramm und füllte 
den Kofferraum seines Wagens. Die Anschaffungskosten betrugen 
damals teilweise das Dreifache eines fabrikneuen VW-Käfers. In-
zwischen hat sich in punkto Handlichkeit und Preis einiges getan. 
Handys werden immer kleiner und günstiger, und das hat Folgen: 
Seit April 2008 gibt es in Deutschland mehr als 100 (!) Millionen 
Mobilfunkanschlüsse, elf Prozent der Haushalte telefonieren aus-
schließlich über ihr Mobiltelefon.


